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Der große Wurf ist vom Tisch
Rebflurneuordnung im Schriesheimer „Mergel“ wird vorerst ruhen – In Dossenheim läuft die Debatte noch

Von Frederick Mersi und
Benjamin Miltner

Schriesheim/Dossenheim. Der Spaten
vom Beginn der letzten Flurneuordnung
steht noch im Büro von Schriesheims
Bürgermeister Hansjörg Höfer, als er be-
kannt gibt: Das Verfahren für eine Reb-
flurbereinigung im Gewann „Mergel“
wird voraussichtlich bald ruhen. Letzt-
lich beschließen muss dies der Schries-
heimer Gemeinderat in seiner Sitzung am
31. Januar, an dessen Zustimmung be-
stehen jedoch kaum Zweifel. Damit wird
sich in den nächsten Jahren an Grund-
stücken und Wegen in dem 65 Hektar gro-
ßen Gebiet nur wenig ändern.

Anders in Dossenheim. Dort liegen
Pläne für eine Flurneuordnung auf dem
Tisch – und sorgen bei Dermot O’Connor
nicht gerade für Begeisterung. Der Orts-
vorsitzende des BUND sagt:„Beim aktu-
ellen Plan der uns vorliegt, sehen wir
schwerwiegende Probleme.“ Diese habe
man Bürgermeister Hans Lorenz auch
mitgeteilt. „Wir streben weiterhin Wege-
besserungen, aber keine Flurneuordnung
an“, meint O’Connor. Es gäbe auch an-
dere Mittel, solche Maßnahmen durchzu-
führen. „Wir haben in der Vergangenheit
bereits mehrere Gespräche mit dem Bür-
germeister und Gemeinderäten geführt“,
betont O’Connor. „Nicht zuletzt deshalb
sind wir optimistisch, dass wir auf einen
besseren Weg sind als in Schriesheim.“

Der Rathauschef von Dossenheims
Nachbargemeinde zeigte sich dagegen
enttäuscht: „Ich hätte das gern gemacht“,
sagte Höfer. Seit 2014 hatte das Verfah-
ren für eine Flurneuordnung Verwaltung,
Landesbehörden, Winzer, Grundstücks-
eigentümer und Naturschützer beschäf-
tigt. Die Stadt wollte vor allem die Er-
schließung des Gebiets durch ausgebaute
Wege in öffentlicher Hand verbessern, die
Winzer wünschten sich darüber hinaus
größere und übersichtlichere Anbauflä-
chen, Naturschützer forderten im „Na-
tura 2000“-Vogelschutzgebiet vor allem
eine Sicherung der Baumbestände.

Während der frühzeitigen Bürgerbe-
teiligung hatten deshalb viele mit hefti-
gen Diskussionen zwischen Winzern und
Naturschützern gerechnet, Ende 2016
zeichnete sich jedoch ab, dass beide Par-
teien ähnliche Interessen hatten: Eine
großflächige Planierung des Gebiets hätte
für einige Winzer durch die folgenden Ern-
teausfälle existenzgefährdend sein kön-
nen. „Wir haben viele gute Gespräche ge-
führt“, sagte Höfer rückblickend, „und wir
haben uns mehrere Varianten überlegt.“

War zunächst noch eine Fläche von 65
Hektar im Gespräch gewesen, wurde die-
se im Verlauf der Gespräche und Vor-
untersuchungen immer wieder verklei-
nert. Im Juli 2017 legten Winzer und Na-

turschützer den neuesten Entwurf vor:
Auf großflächige Rodungen (fünf statt 16
Hektar) und Ausgleichsflächen mit neu
gepflanzten Bäumen sollte verzichtet
werden, das Hauptaugenmerk auf einem
Ausbau des Wegenetzes liegen.

Diesem Plan erteilte das Amt für Flur-
neuordnung nun eine Absage und emp-
fahl, das Verfahren ruhen zu lassen. „Die
Behörde hat gesagt, dass bei einer solch
kleinen Fläche die Ziele einer Rebflur-
neuordnung nicht erreicht würden“, so
Höfer, „für uns als Gemeinde wäre das
außerdem unheimlich teuer.“ Die Ge-
samtkosten hätten bei insgesamt rund 4,5
Millionen Euro gelegen, die Stadt hätte
davon etwa 300 000 Euro tragen müssen,
so Patrick Schmidt vom Bauamt.

Dass nun alles erst einmal so bleibt, wie
es ist, liegt auch an den 420 Grundstücks-
eigentümern. „Es gab zum Teil massive
Bedrohungen“, sagte Bürgermeister Hö-
fer. Eigentümer hätten ihren Pächtern de-
ren Genehmigung entziehen wollen, wenn
diese sich für eine Neuordnung einsetz-
ten. „Viele haben leider auch die ersten
Pläne als gegeben hingenommen und dann
gleich protestiert“, so Höfer. Alle Pläne
verschwinden vorerst in der Schublade.

65 Hektar groß war die miteinbezogene Fläche zum Start des Verfahrens im Schriesheimer „Mergel“ im Jahr 2014, wie die Grafik zeigt. Während
derBürgerbeteiligungwurde sie immer kleiner, sodass sie amEnde laut Amt zu kleinwar, umdie Ziele einer Flurneuordnung zu erreichen.GroßeVer-
änderungen sind in den Weinbergen zwischen Dossenheim und Schriesheim vorerst nicht zu erwarten. Foto: Kreutzer/Grafik: RNZ-Repro

Rat musste
Beschlüsse
wiederholen

Wegen Befangenheit stand das
Neubaugebiet erneut zur Debatte

Spechbach. (mgs) Im „Taubenbaum“
steckt der Wurm drin. Erst hatten Grund-
stückseigentümer im Oktober letzten
Jahres ein Artenschutzgutachten für das
geplante Neubaugebiet eingefordert und
damit für Verzögerungen gesorgt, nun
mussten die Gemeinderatsbeschlüsse der
Oktobersitzung wiederholt werden. We-
gen Befangenheit.

SPD-Rat Dennis Müller hatte nämlich
nach der Sitzung im Oktober festgestellt,
dass jemand in seiner Familie einen Acker
in dem betreffenden Gebiet hat. Dies teilte
er der Verwaltung mit – und so mussten die
übrigen Räte abermals den Aufstellungs-
beschluss und den Beschluss über die An-
ordnung der Umlegung fassen. Auch muss-
ten die Mitglieder des Umlegungsaus-
schusses neu festgelegt werden, denn ur-
sprünglich war Müller dafür vorgesehen.

Gemeinderat Kurt Reinmuth (FWV)
machte keinen Hehl aus seinem Missmut:
Ihm dauere die Erschließung des Neu-
baugebiets viel zu lange. Immerhin müss-
ten derzeit Anfragen von Bauwilligen ab-
gewiesen werden, da es im Ort keine freien
Bauplätze mehr gebe. Und das habe Fol-
gen für Schule und Kindergarten. Rein-
muth wünschte sich deshalb eine schnel-
lere Vorgehensweise der MVV Regioplan,
die an der Erschließung mitwirkt.

Wie Bürgermeister Guntram Zim-
mermann berichtete, laufe derzeit das
Artenschutzgutachten über die im Ge-
biet „Taubenbaum“ lebenden Fleder-
mäuse. Dieses sei rechtlich, betonte Zim-
mermann. Die Kosten hätten aber die-
jenigen zu tragen, die es angeregt haben.

Ansonsten hatte sich der Gemeinde-
rat noch mit den Folgen einer Unfall-
flucht zu befassen. Denn ein LKW-Fah-
rer, so die Vermutung, hatte eine Stra-
ßenlaterne im Stockbrunnen irreparabel
beschädigt, ohne sich um den Schaden zu
kümmern. Eine Anzeige verlief ergeb-
nislos und die Gemeinde musste nun über
die Nachrüstung entscheiden. Aus Kos-
tengründen fiel die Wahl auf eine LED-
Leuchte anstelle einer Antikleuchte.

Einem Antrag auf den Neubau einer
Reitplatzüberdachung erteilte der Ge-
meinderat sein Einvernehmen. Ferner
berichtete Bürgermeister Zimmermann,
dass mit Linda Tröscher wieder eine
Zahnärztin in Spechbach praktiziert.
Auch teilte der Rathauschef mit, dass die
Gemeinde das Gebäude in der Schin-
dersklinge nicht kaufen konnte. Der neue
Eigentümer plant voraussichtlich den
Abriss des Gebäudes, das zuletzt als Asyl-
unterkunft gedient hat.

R E A K T I O N E N

> WinfriedKrämer,Aufsichtsratschefder
Schriesheimer Winzergenossenschaft:
„Als wir damals den Antrag gestellt hat-
ten, waren wir noch alle geradezu eu-
phorisch. Dann haben wir gemerkt,
welch hohen Preis wir, die Natur, die
Winzer und die Eigentümer letztlich da-
für zahlen müssen, auf einer großen Flä-
che relativ geringe Verbesserungen zu
bekommen. Wir sind uns nicht sicher, ob
es die richtige Lösung ist, das Verfah-
renruhenzulassen.Aberwirwollen jetzt
Schritt für Schritt die Wege und Flä-
chen im Kleinen verbessern.“
> Georg Bielig, Vertreter der Schries-
heimer Privatwinzer: „Es war eine
Chance, die wir leider nicht nutzen
konnten. Als Winzer und Naturschüt-
zer konnten wir am Ende unsere kons-
truktiven Vorschläge nicht ausrei-
chend rüberbringen. Aber die Debatte
hat uns trotzdem einen Riesenschritt
vorangebracht: Wir haben uns so toll
angenähert, das hätte ich vorher nicht
für möglich gehalten. Ab jetzt werden
wir versuchen, mit den Naturschützern
Kleinstlösungen zu finden.“

> Michael Wink, AG Naturschutz Dos-
senheim/Schriesheim: „Die kleine Lö-
sung gemeinsam mit den Winzern war
ein vernünftiger Plan. Da hätte man
mehr rausholen können, aber die Be-
hörde war da zu unflexibel. Wir kön-
nen damit leben, dass jetzt gar nichts
kommt. Aber natürlich stehen wir auch
vor neuen Herausforderungen.“
> Dermot O’Connor, BUND Dossen-
heim: „Es wurde leider die Chance ver-
passt, eine maßvolle Flurneuordnung
durchzuführen, maßgeschneidert auf
die Wünsche der Winzer und des Na-
turschutzes. Das ist bedauerlich, aber
wir können damit leben. Wir planen so
oder so mit den Winzern viele gemein-
same Maßnahmen, um die Kulturland-
schaft, den Weinbau wie das „Natura
2000“-Vogelschutzgebiet zu fördern.
Klar muss auch sein: Wenn von politi-
scher Seite noch einmal der Ursprungs-
plan ausgegraben wird, dann ist das
nicht diskutabel. Deshalb würden wir
uns wünschen, dass das Flurneuord-
nungsverfahren Mergel nicht nur ruht,
sondern ganz beendet wird.“ fjm/bmi

„Abschneiden – aber bitte nicht zu rigoros!“
Winterschnittkurs des Obst- und Gartenbauvereins – Fachwart Ronni Funk gab wertvolle Tipps

Meckesheim. (IAH) Von wegen Winter-
schlaf! Schon jetzt beschäftigen sich die
Hobby-Gärtner mit den Bäumen und
Sträuchern auf ihren Grundstücken. Auf
Einladung des Obst- und Gartenbauver-
eins trafen sie sich nun zum Winter-
schnittkurs. Zu Beginn gab es eine theo-
retische Einführung. Ein paar Tage spä-
ter begrüßte der Zweite Vorsitzende, Ot-
to Filsinger, die Teilnehmer zum Pra-
xisteil auf der alten Obstwiese hinter dem
E-Werk.

„Auf die Unterlage kommt es an“, er-
klärte Ronni Funk, der geprüfter Fach-
wart für Obst und Garten ist. Davon hän-
ge es ab, ob aus einem Bäumchen eines Ta-
ges ein kleiner Buschbaum, ein Halb-
stamm oder ein großer Obstbaum werde.
Robuste Sorten seien beim Kauf zu be-

vorzugen, empfahl Funk. Und man solle
sich beim Kauf von einem ehrlichen Fach-
mann beraten lassen. Günstige Pflanzzei-
ten sind das Spät- und das Frühjahr. Wenn
danndurchdenrichtigenSchnittLichtund
Luft an die Früchte kommen, kann es einen
guten Ertrag geben.

Geschnitten wird meist im Winter.
Denn dann ist im Garten noch wenig an-
dereszutun,unddieVögelhabennochnicht
mit dem Nestbau begonnen. Im August ist
ein Sommerschnitt möglich. Man müsse
sich klar machen, dass bei starkem Schnitt
die Pflanzen mit starkem Wuchs reagie-
ren, erläuterte der Obstbaumpfleger.

Er stellte verschiedene Schnittarten
vor: Beim „Ableiten“ wird der Saftstrom
auf einen Seitenast umgelenkt; „wegge-
schnitten“ wird, was sich kreuzt, stört

oder als Wasserschosser steil nach oben
wächst; „angeschnitten“ wird einjähri-
ges Holz immer oberhalb eines Blüten-
ansatzes und stets mit schräger Schnitt-
fläche, damit das Wasser ablaufen kann.
Ob Pflanz-, Erziehungs-, Erhaltungs-
oder Verjüngungsschnitt – stets ist die
Kronenform des Baumes zu beachten.
Buschbäume haben meist Spindelform;
eine Pyramidenkrone hat drei oder vier
Leitäste; die Hohlkrone kommt bei-
spielsweise bei Kirschen vor.

Draußen auf der weiten Obstwiese
zeigte der Streuobstpädagoge dann, wie
man mit Schere und Baumsäge praktisch
zu Werke geht. „Wir fangen einfach mal
an“, sagte Funk und blieb vor einem klei-
nen Apfelbaum stehen. „Der ist zu hoch
geworden“, stellte er nach einem prü-
fenden Rundumblick fest. „Also etwas an
Höhe wegnehmen, die Schosser abschnei-
den – aber bitte nicht zu rigoros!“ Dann
empfahl Funk noch: „Lange Fruchtäste
einkürzen – und dabei immer auch auf die
Ästhetik achten!“ Beim kleinwüchsigen
BirnbaumgalteinähnlichesPrinzip:Oben
schmal und unten breit soll er sein. Nach
innen Wachsendes kommt weg, steiles
kurzes Holz bleibt stehen.

Aufmerksam verfolgten die Zuschau-
er seine Arbeit. Funk fragte sie nach ihrer
Einschätzung und ließ sie eigene Vor-
schläge machen, denn manches ist auch
Ermessenssache. Wichtig sei, den ganzen
Baum im Blick zu haben und sortenspe-
zifische Regeln zu beachten. So dürfen
Zwetschgen und Mirabellen herzhaft ge-
schnitten werden, auch Pfirsich und Nek-
tarine vertragen viel Rückschnitt. Bei
Aprikosen muss man vorsichtig sein und
bei Kirschen ist es wichtig, die abgetra-
genen Äste der letzten Ernte aufs junge
Holz zurückzusetzen.

Selbst die Erfahrenen unter den Teil-
nehmern lernten Neues dazu, und der
Fachwart ging auch gerne auf spezielle
Fragen der Anwesenden ein.Ronni Funk stellte den Teilnehmern verschiedene Schnittarten und -techniken vor. Foto: Alex

KURZ NOTIERT

Diskussion über Demokratie
Lobbach. (bmi) Die Reihe „Lobbacher
Gespräche“ geht am Donnerstag, 25.
Januar, in die zweite Runde. Die SPD
lädt hierzu ab 19 Uhr in die Manfred-
Sauer-Stiftung. Über das Thema „De-
mokratie in der Bewährungsprobe“
diskutieren Albrecht von Lucke, Poli-
tologe und Publizist, Johanna Ueker-
mann, SPD-Parteivorstand und ehe-
malige Juso-Vorsitzende, sowie Lars
Castellucci, SPD-Bundestagsabge-
ordneter des Rhein-Neckar-Kreises.

Die Rückenmuskulatur stärken
Neckargemünd. (bmi) „Rückenfit“
heißt der wöchentliche Kurs der AOK,
der am Donnerstag, 25. Januar, star-
tet. Immer um 17 Uhr beginnen die
einstündigen Treffen in der Alten
Stadtkasse in der Hauptstraße 24. Die
Teilnehmer lernen Übungen zur Stär-
kung und Stabilisation ihrer Rücken-
muskeln sowie Tipps für rückenge-
rechtes Verhalten im Alltag. Um An-
meldung wird gebeten unter Telefon
0 62 61 / 80 21 73 oder per E-Mail an
aok.rhein-neckar-odenwald@bw.aok.de

Darm entscheidend für Gesundheit
Spechbach. (bmi) Zum Thema „Ge-
sund oder krank? Die Entscheidung
fällt oft im Darm“ hat der Natur-
heilverein Spechbach einen Vortrag
organisiert. Die Heilpraktikerin und
Apothekerin Dr. Vera Gärtner hält
diesen am heutigen Mittwoch, 24. Ja-
nuar, um 19.30 Uhr im Seminarzen-
trum Dr. Geib in der Silcherstraße 17.

Vortrag über Zahnimplantate
Leimen. (bmi) Die Heidelberger
Zahnarztpraxis Zahnreich veranstal-
tet am Donnerstag, 25. Januar, im
Bürgerhaus am Alten Stadttor einen
kostenlosen Vortrag zum Thema
Zahnimplantate. Dr. Rolf Weickum
und Dr. Daniel Farhan werden ab 18
Uhr nach ihren Ausführungen auch für
Fragen zur Verfügung stehen.

KURZ NOTIERT

Rentner entging Betrugsmasche
Meckesheim-Mönchzell. (rnz) Beson-
nenhatein76-jährigerMönchzelleram
Montag auf einen versuchten Betrug
reagiert. Ein Unbekannter hatte den
Rentner angerufen und ihn zu einem
Gewinn in Form eines Fahrzeugs oder
Bargeld in Höhe von über 35 000 Euro
beglückwünscht. Laut Polizei ent-
schied sich der 76-Jährige zunächst für
das Geld. Als sein Gesprächspartner
aber daraufhin ankündigte, dass ihm
zwei Personen den vermeintlichen
Gewinn überreichen würden, er je-
doch 1000 Euro Vorleistung zu ent-
richten hätte, wurde der Senior stut-
zig. Er informierte die Polizei, die ihm
versicherte, dass hier eindeutig Be-
trüger am Werk seien und er keinerlei
Geldgeschäfte tätigen solle.

Selbstständigkeit im Nebenerwerb
Meckesheim. (bmi) Das Starter-Cen-
ter der Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) Rhein-Neckar lädt gemein-
sam mit der Gemeinde Meckesheim am
Donnerstag, 25. Januar, in die Au-
wiesenhalle. Ab 19 Uhr widmet sich
die Veranstaltung der Selbstständig-
keit im Nebenerwerb. Jede zweite
Neugründung eines Unternehmens
geht auf diese Art und Weise von-
statten. Die Teilnahme an der Veran-
staltung ist kostenlos, eine Anmel-
dung nicht erforderlich.

Mercedes gerammt und geflüchtet
Bammental. (rnz) Ein in der Ober-
dorfstraße abgestellter Mercedes wur-
de in der Nacht auf Montag beschä-
digt. Wie die Polizei berichtet, verur-
sachte ein bislang unbekannter Auto-
fahrer den Schaden vermutlich beim
Ein- oder Ausparken. Danach ent-
fernte er sich vom Unfallort. Die Poli-
zei schätzt die Schadenshöhe auf 2000
Euro. Hinweise zum Verursacher
nimmt das Polizeirevier Neckarge-
münd unter Telefon 0 62 23 / 9 25 40
entgegen.
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